
II.

Vortrag
(los Herrn Professor I>i'. I^ail

o-ebalten in lU-r 4. (.ieiUTal-Vevsammhing des "Westpr. botaniscli-znolog-. Voreins am 7. Juni ISSl

zu Kll)ing-.

SeL OS mir gestattet, zunächst auf die grossen Yortlieile der aiicli in

unserra Vereine erreichten Yerl)indiing der Botaniker mit den Zoologen hinzu-

weisen, die schon längst durch die Leistungen ähnlielier (jesellschaften, vor

allem der beriihmten Wiener zoologisch-botanischen ins hellste Licht gesetzt

worden sind. Wer weiss nicht, wie heut zu Tage die Arbeitsgebiete beider

Gelehrten in einander greifen? Es soll hier nicht davon die Rede sein, dass

der Ziichter niederer Thiere meist die Kenntniss der Nährpflanzen gar nicht

entbehren kann, aber oft genug vermag der Botaniker durch Aufmerksamkeit

auf die Bewohner der weniger häufigen Gewächse sich an der Erweiterung der

Kenntniss der Fauna zn betheiligen. So sammelte icli am 24. August 180<)

auf Acfaea spicata die Raupen eines bis dahin weder erzogenen noch getangenen

Spanners der Evpitltecia actaeata Waldcrdorfl" und hng auf der Blüthe von

PrimnJa ofßeinalis, den bisher in West})reussen nur von v. Siebold beobachteten

Cvypiocepliahis corJ/'r/ci' L.

Seit wenigen Jahren haben die sogenannten Thiere fressenden Pflanzen,

das allgemeinste Aufsehen erregt. Dass Bürger aus der untersten Klasse des

Pflanzenreichs ausschliesslich von lebenden Thieren sich ernähren, ist übrigens

eine längst bekannte Thatsache. Als weniger besprochenes Beisjjiel möge hier

der Poli/phof/iis (Chi/tridnini) Euglenae hervorgehoben werden, dessen Ent-

wicklungsgeschichte ich bereits 1855 in der Berliner bot. Zeitung publizirt

habe. 21 Jahre sind darauf vergangen, ehe jener interessante Parasit abermals

einer eingehenden Untersuchung, und zwar von Nowakowski, unterworfen worden

ist (S. Cohn's Biologie der Pflanzen Bd. IL, Heft 2, 1876), die die Resultate

der ersten Beobachtung bis ins einzelnste bestätigt und durch den Nachweis des

doppelten Geschlechts jenes Organismus erweitert hat. Dieser FoJi/pIiaf/i/s ist

ein blattgrünloser Schmarotzer aus dem Pflanzenreich, der seine Wurzeln von

aussen in einen lebenden Thierkörper treibt und denselben durch Aussaugen

tödtet. Sind nicht ferner alle die nieclern Pilze, welche z. B. die grossartigen

Epizootieen auch in Westpreussen hervorgerufen haben, über die ich vor

IL Jahren grade an dieser selben Stätte das Vergnügen hatte, Bericht zu er-

statten, gleichfalls solche nur von lebenden Thieren zehrende Gewächse. Wie

oft können in diesen Gebieten die Zoologen den Botaniker unterstützen, indem

sie ihre Lazarethe und Todtenkammern in sein Laboratorium evacuiren.
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Ein neues Aibeitslekl zu gcmeiusamer, fruelitbringendster Tliätigkeit für die

Pfleger beider Wissenschafts-Zweige ist dareli die Arbeiten zaldicielier Gelehiteu

erschlossen, a'ou denen nur einige, wie Cb, Conrad Sprengel, Darwin, Delj^ino,

-MiiUer-Lijtpstadt. Kerner, Fr. Hildebraud und Strassburgcr namhaft gemacht

werden mögen. Ein Gebiet, das wohl am Bekanntesten unter dem Namen

..Anpassung von Thieren und PHanzcn" sein diirfte. Noch immer hört man

die Systematiker dariiber klagen, dass ihnen nach langjährigem Aufenthalt ihre

Umgegend verleid(^t sei. weil sie so gut Avie nichts Neues mehr finden könnten,

Avas selbst freilich nur deshalb möglich ist, weil selten ein und derselbe

Sammler sein Augenmerk gleichzeitig auf die Blüthen-. wie auf die Sporen-

pHanzen wirft; sämmtliche Crvptogamen selbst eines l)eschränkten Terrains

kennen zu lernen, Avard nändich noch keinem Sterblichen beschieden.

Immer neuen Reiz, neue Freude am Beobachten bietet dagegen die sich

mehr und mehr erweiternde Biologie. Wie das Kind, so fragt nunmehr auch

der erfahrne Forscher bei jedem, Avas er sieht ..Wozu ist das?" Dienen nicht

die Behaarung, die Stacheln, die WasserbclüÜter. Avelche durch die Verwachsung

uegeniiberstehender Blätter gebildet Avcrden, Avie die Aerschiedcncn Aus-

schwitzungen und andre Mittel der Pflanze zum Schutze, sind nicht die Fliigcl

der Schmelterlingsblüthe. Avie eigends dazu gestaltet, und noch mehr in kunst-

A ollster Weise so mit dem Schillchen veibunden, dass der besuchende Ader-

iiiigler in dieser oder jener Weise sich zur Bliithenstaub-Übertragung bequemen

muss. ja lässt es sich läugnen. dass auch das Insect, Avelches die eine oder

Mudre Blume bcA'orzugt, in seiner ganzen Eigenart derselben angepasst zu sein

.-cheint? Viel ist in diesen Richtungen bereits beobachtet, und die Arbeiten

II. Müllers geben uns einen Überldick ülier das Bekannte, aber grade nnsre

Provinz bietet in P'olgc der grossen Verschiedenheit ihrer Flora von der der

eingehender durchforschten Localitäten noch reiche Gelegenheit zur Abrundung

iiM.-ivs Wissens. So besuchte ich am 8. Mai dieses Jahres die weiten mit der

Kiähenbeere Empdruin ni(ir)iin^\ bedeckten Strecken der StraudAviesen bei

(Jletkau. da mir bisher Mittheilungen über den Insecteubesnch dieser Pflanze

nicht bekannt gCAVorden sind**). Bekanntlich wachsen männliche und Aveib-

liche Exemplare dieser Species durch einander und schon die aus- der Blüthe

Aveit hervorragenden rothbraunen Staubgefässe lassen die Pflanze als Avindblüthige

A-ermnthen. was dadurch Ijestätigt Avurde. dass trotz längern Suchens mit

mehreren eifrigen Schülern sich nicht ein einziges Insect auf den Blüthen

bemerken Hess. Es soll jedoch im nächsten Jahre die Beobachtung Aviederholt

Averdcn. Aveil die Blüthe schon ziemlich vorgerückt und der Tag nicht Avindfrei

Avar. Avorauf Ijekanntlich bei derartigen Untersuchungen zu achten ist.

*) Das? der Name Krähenbeore aus der Volk.-lieoliaclitung liorvorgregangen ist, dass die

Krallen diese Beeren in [Massen aufsuchen, hat der Redner in seinen Skizzen zur Flora Danzigs

in dem deröo. A'ersunnnlung deutscher Naturli.rscher und Ärzte l-'^SO gewidmeten Buche nachgewiesen.

**) Abbildung und Beschreibung unter diesem Namen in K. .Müllers Alpenblumen

beziehen sich nicht auf sie, sondern wohl zweifellos auf Azaka iirocinnhens. wofür auch ein

Vergleich der Beschreibungen S. 171 u. o77, wie der Fig. 67 D. und 151 A. spricht.
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Als zweites Beispiel wähle ich den zierlieheii Mäuseschwanz, Mijonurioi tnuihnus,

der auf der Höhe von Zigankenberp; in diesem Jahre einen Brachacker in

solcher Menge bedeckte, dass derselbe durch ilin meist ein in die Augen
fallendes gelbgriines Colorit erlangte. Delpino hat denselben als proterandrisch

Itezeichuet, doch waren bei uns die Staubbeutel noch mit Blüthenstaidj bedeckt,

Avährend sich die Narben l)ereits ganz entwickelt zeigten. Als Besucher

wurden ausser einem Käfer Jfalfico, kleine Fliegen aus der Gattung Anfhonijila

constatirt, Thiere, welche auch Müller bei Lippstadt auf der Pflanze fand,

wähi-end Delpino nur vermuthungsweise Fliegen als Befruchter ansprach. Dass

das so zierlich vom genagelten Blumenblatt präsentirte Honigtröpfchen keine

Aljnehmer finden sollte, war von vornherein nicht anzunehmen, dagegen

bedecken sich, wie schon Müller zeigt, die einzelnen Narben auch mit Blüthen-

staub derselben Blüthe, indem sie bei der bekannten Verlängerung des Frucht-

bodens den bisher ül)er ihnen stehenden Staubbeutel streifen. Hiei- möchte

ich noch einige an den reizenden Ufern der Radaune bei Krug Babenthal

gemachte Beo)»achtungen besprechen. Eine freie, direct an dem munter

rauschenden Flüsschen gelegene Wiese l>ot am Fusse des bewaldeten Berg-

] langes ein so reich mit dem Waldvergissmeinnicht Mi/o><nf/.s xi/Jraficu bedecktes

riätzchen dar, dass sie an die Pracht der Ahiosofi-i dJpexiri^ an der Maienwand
in der Schweiz erinnerte. Allein die Insecten zeigten sich der Lockung ihrer

Reize wenig zugänglich, denn obgleich auf derselljcn Wiese, wie das Folgende

lehren wird, ihre Tribus reich vertreten war, und auch viele Bürger derselben

beim schönsten ^[orgeusonnenschein überuusre Vergissmeinnichte hinschwärmten,

Hessen sich doch nur 4 Exemplare, näuüich eine Schlammfliege Erütalis, eine

Striemenfliege IlehpJiih/s jjc/uhiluü und von Schmetterlingen die Gi-ünader

J-ieris Ntqn und der kleine Feuervogel Po/i/oi/imafu.^ PhJaeas auf deren P>lüthen

nieder. Bedenkt man, dass die 3 letztgenannten von Müller auf Mj/o'^nf/^t nicht

gesehen wurden, der auf M. .^if/rafica überhaujit keinen Sclimetterling fand, und

dass nach Delpino Mijosoti.'i dichogamisch und ausschliesslich durch Bienen

liefruchtbar sein soll, so sieht man, dass noch gar viel an den verschiedensten

Orten wird beobachtet werden müssen, bevor wir vollgültige Schlüsse werden

ziehen können.

Dicht an der Radanne breitete sich ein von unzähligen Exemplaren der

Sandkresse Arah's arenosa ganz weiss gefärbter breiter Sandstreifen aus. Er
bot, wie schon das laute Summen und Schwirren verkündete, tausenden der

leicht beschwingten Wesen das rechte Feld zum Erwerb reicher, köstlicher

Nahrung. In kurzer Zeit Avurden 82 Exemplai-e auf Arahis gefangen, davon

waren 50, also fost 807o Fliegen, und zwar gehörten 21 der Gattung ErlHiali>i.

5 speciell der sehr auftällenden E. i/iiriairiiis, die so lange unbeweglich in der

Luft zu schweben versteht, 4 der Gattung Sijrp/ufs (Schwebfliege) an, unter

ihnen 2 Exemplare von Sippla/s scalan's mit gelb und schwarz gezeichnetem

Hinterleib (daher scalarii' = leiterartig). Die Gattung Lucilia wurde durch 2,

Anfhonnpa durch 5. McJifrepfi/s durch 1 (srriphis) Exemplar repräsentirt.
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I>ict«er grossen Zahl von Zweiflüglern stehen gegenüber von Aderflüglern ein

Arbeiter der Honigbiene. 1 Andrena naun nnd 1 Dolerus vc!<fiivuli><,

von Schmetterlingen 1 Grünling Thcda Rifh/\ 1 Neitieobius Lueliia und
'2 EncUilia GbjphUa (Wiesenkleeeule). Von Halliflüglera wurde auf besagter

rilanze eine SfracJiia oleracea (Kohl- oder Gemüsewanze) und aus der Ordnung
i nJcoptera Ailton-^ •<iihfvscus und die Larve des Furehtkäfers Galeruca ri(><fica

gefunden. Von all' den genannten Thieren finde ich in H. Müllers Schriften

nur Thcrhi mhi aufgcfühi't, dagegen 9 andere Aderflügler — nichts weiter.

So könnte mau aus den letzteren Angaben die Ai-ahlx vielleicht gradezu für

eine Aderflügler-Blume halten, während sie bei uns Avohl vorheri-schond von

Fliegen besucht wird. Für die vollkommensten Bienen üben die Cruciferen

iiberhaupt keine grosse Anziehungskraft, und Hummeln speziell wurden bisher

nur an Cardumine j>rafi'iit<i'.<. deren kräftigerer Bau schon eher iliren Besuch

gestattet, beobachtet. Auch die Rüssellänge der meisten Fliegen ist gerade

/ur Honiggewinnung aus den (.rtii-ift'r(\u-'B]\\theii geeignet. Unsere Arahis, von

der die auf den Insectenbesnch bezüglichen A'erhältnisse noch nicht beschrieben

zu sein scheinen, trägt ihre Blüthen anfangs in Doldentraubeu. die centripetal

erblühen und die Pflanze weiterhin sichtbar machen, als es eine gewöhnliche

Traube thun wüide. Die 4 längern Staubgefasse überragen entweder die Xarlje.

oder berühren dieselbe. (Beide Verhältnisse finden sich sogar gleichzeitig im

s(>ll)en Blüthenstande). Am Grunde jedes derselben sitzt ein dunkelgrünes

Jlonigdrüschen, ein grösseres aber umoielit jedes kürzere auf der Innen-

seite. Dem entsprechend sind auch die unter diesem liegenden Kelchblätter

nach unten sackförmig erMcitert. Da sich die kürzern Staubbeutel nach innen

öffnen, die längein ihnen zugeneigt sind, so muss sich jedes Insect. welches

(!en Rüssel nach der Haupthonigquelle ausstreckt, mit Blüthenstauli behaften.

Trotz der grossen Ueficreinstimmung im Bau der ('ri'ciferen-BVnthe herrscht

(locli in dei- Zahl nnd A'ertiicilung ihrer Honiggefässc ^fannigfaltigkeit. ja diese

scheinen sogar nicht zum Gattungscharakter zu gehören, da Müller l>ei Arabis

/li/x/fii ül)erhau})t nur 2 honigabsondernde Drüsen erwähnt, während ich auch

an den kleinern Honigtrö}>fchen gesehen habe. Die meisten Bienen, die sich

auf demselben Felde tummelten, statteten ihren Besuch der bescheiden unter

der Arahi-f stehenden buntblumigen VioJd Iricohr und andern Blumen ab.

Wie suchend flog über sie alle die schöne männliche Aurora AtifJioc/iaris Car-

flaniiiH'ü L. in mehreren Exemplaren hin doch verschmähte sie stets von ihren

gedeckten Tafeln zu naschen, erst nach langem vergeblichen Suchen fanden

wir sie im Waldesschatten saugend am Lungenkraut Pvlmonaria ofpcinaUs,

auf dem sie von Müller nicht beobachtet wurde. Selbstverständlich eignen sich

;iisrülirlichere Darlegungen nicht für Vorträge, sondern ausschliesslich für mono-

graphische Zusammenstellungen. Hier sollte nur an ein paar Beispielen gezeigt

werden, wie viel noch selbst rücksichtlich der Aufzeichnungen der Besucher

zu thun ist. L'nsere Aibeiten, zu denen sich die Herren Brischke, Grentzenberg

und Helm mit mir verbunden lial>en. und an denen sich hoflcntlich bald noch
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andre Vereinsmitgliedcr betheiligen werden, sind erst in diesem Friihliug be-

gonnen, Aveslialb sicli ani^li die citirten Beispiele noch nicht anf besonders inter-

essante Blüthenformen Ijezielien, nichts von all' den merkwi'n-digen coni])licirten

^Mechanismen lichandeln konnten, wie sie bereits von Andern aus den ver-

schiedensten Familien besclirieben worden sind.

Zum Tödten der behaarten und beschuppten Insecten sind vorzüglich

Cyankaliumflaschen nach Art der vorliegenden zu empfehlen, in denen beson-

dci-s rasch und im besten Erhaltungszustande die AderHiiglcr, e. gr. die Hummeln

sterl)en, als Fangapparate an Stock oder Schirm zu schraubende Netze, deren

zusammenlegbare, in die Tasche zu steckende Ringe in der Mechaniker-Werkstatt

von Lietzau in Danzig vorräthig sind. Noch erlaube ich mir Ihnen einige

meiner für den Unterricht sehr practischen Demonstrations-Objecte zu zeigen.

Sie bestehen aus 10 cm. hohen, Reagensgläschen ähnlichen Cylindcrn von

starkem Glase, deren Pfropfen auf der Innenseite das auf eine Nadel gesteckte

Insect zeigt. Hier lernt der Schüler die Bauchsammler, repräsentirt z. B. durch

Osiiiia rvfa, gefangen auf Prlmula ofpcinaUx (deren Besucher ich, wie die

einer Anzahl andrer von Müller noch nicht beobachteter Pflanzen auch bereits

festgestellt habe), mit ihrem 7—9 mm. langen Saugrüssel kennen, dort die haupt-

sächlich an den Hinterbeinen mit Blüthenstaub ganz dick besetzten Haarsammler,

Avie Ihjlaens rtihiciutchts von der kräftig riechenden Myrrhe Myrrlih odorafa

oder Andrena va/ui von Arabin arenosa, endlich die vollkonnnensten Blüthenstaub-

saunnlcr, Hummel und Honigbiene, Ijei denen man auf den s[iiegelglatteu, von

langen Haaren eingefassten Aussenflächen der Hinterschienen deutlich die kleinen

Klumpen des mit Hülfe von Honig angeklebten Blüthenstau])S und bei Apis

meUißca ausserdem noch die in regelmässige Reihen gestellten Borsten der

zierlichen Fersenbürsten sehen, und aus dem Vergleich von Repräsentanten

l)eider Gattungen das endliche Verschwinden der der Iloniglnene ganz ent-

liehrlichen Schienensporne ersehen kann.

Da haben Sie o auf Priituda ofpri/i<i/i-s Iteobachtete Fxemplare dersc!)>cn

Art, nämlich der Pelzbiene Anfliop/iura refi/m. Dieses Männchen wurde honig-

saugend gefangen und präscntirt uns noch nach dem schnell erfolgten Tode seine

Mundwerkzeuge, besonders die 16— 17 mm. lange an der Spitze behaarte

Zunge (nur die der Gartenhummel ist noch länger, nämlich bis 21 mm., während

die der Honigbiene nur (5 mm. erreicht), als wären sie in voller Thätigkeit.

Ein andres Männchen setzte sich eben nach vollendeter Mahlzeit zur Nach-

mittagsruhc auf den Boden und streckt noch jetzt, scinei' Gewuhnlieit gemäss,

seine schwarzen Sammtpfötchen''^), die zum Nahrungserwcrlj niclit im geringsten

taugen, weit von sich. Im dritten Gläschen endlich tritt uus das am letzten

Beinpaar durch die weit sichtljaren Erfolge seines Sammelfleisses gezierte

Weibchen entgegen.

'') Zu dem Ausdruck berechtigen die scbT^ arzhaarigen Fersen der Hinterbeine.
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In diesen Bogen reiche ich Ihnen die langeu. bleichen Triebe mit schmalen

clfeubeinweissen, wachsartig erscheinenden Blättern der dickblättrigen Salzniiere

llonekeinja peploides herum, die am Zoppoter Strande liei starkem Wellengänge

biosgelegt -werden, und ferner einen monströsen Mohn P«'?7^^*i"<'/' Tx/tocy.s und eine

ebensolche ColccoJaria (die Beschreibungen s. im Anhang).

Hier sehen Sie auch noch Irische durch die vieibeinige Milbe P/i)/topii/.'i

zu Gallen umgestaltete niännliche Kätzchen von Sali.r aiprea (aus den Danzigei-

Festungswerken), an denen die sonderbarsten Zwischenlbrmen zwischen Staub-

geiassen und Stempeln sichtbar sind.

Eine bereits früher A'on mir besprochene, im Garten der Realschule zu

St. Johann cultivirte, vergi-iinte Anemoiw vemorom führe ich Ihnen heute in

AöUig unveränderter Lage der Theile vor. Sie wurde in einem würfelförmigen

llolzgestell, dessen Seiten mit Leinwand überzogen sind, in Hexenmehl (Scitien

Lt/cojjodii) eingebettet und, da dieses Kästchen in einen grössern hermetiscli

schliessenden Blechkasten eingehangen Avar, in dem sich Schälchen mit frisch

jreglühtem Chlorcalcium befanden, der Feuchtigkeit beraubt, und kann nun in

senkrechter Stellung auf eine Unterlage befestigt auibewahrt werden. Das

betreflcnde '\' erfahren, Avelches ich schon öfter mit Erfolg angewandt habe,

wurde auf der Yersammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu Königsberg

im Jahre LS60 von seinem Erfinder Professor Hünefeld unter dem Namen

Fhytosotik publicirt, der dabei durch Einleiten von Kohlensäure in den äussern

Kasten sogar das Schwarzwerden von Orohus niijer etc. verhinderte und die

meisten Farben, ja selbst den Geruch, zu erhalten vermochte. Wenigstens

duftete Viola odorafa nach solcher Behandlung in feuchter Atmosphäre aufs

prächtigste. Es möge mir als einem der Geschäftsführer der letzten deutschen Natur-

Ibrscherversammlung hier gestattet sein, den öfter gehörten Zweifeln an dem

Nutzen derselben gegenüber darauf hinzuweisen, wie grade die Demonstrationen,

das Sehen der durch Lesen nicht so leicht zu erlernenden Manipulationen, und

endlich das lebendige Wort und der persönliche Verkehr mit den betrelfendcn

Forschern dcUiernde Vor theile für den Besucher jeder einzelnen derselben gewähren.

A'on seitnern Pflanzen fand ich 1880 wieder bei Zoppot Botrychiiim sim-

]<U;v und am 28. Mai die auf der Saspe immer noch sehr spärliche Prinndo

farhtom. Noch lege ich Ihnen P/ialltis impiuUais von Adlershorst, Tulostonia

mamiHOstf/n vom Zoppoter Strande und von Marieuwerder, letzteres gefunden

von Herrn v. Klinggräft', vor. Bei Zoppot beobachtete ich ferner eine Empusa,

die epidemisch die Herculesameise heimgesucht hatte, den prächtigen aber sehr

giftigen Satanspilz, Buldifs ><at(nH('<, dessen Hut und oberster Stieltheil im Durch-

schnitt sogleich schön indigoblau. l)eim Pressen aber bald gelb wird, und der

schon in der Presse völlig von Fliegenmaden verzehrt wurde. Caniliarelhta

(iuranfi<ictis, durch den vor einigen Jahren nach brieflichen Mittheilungen von

Herrn Kreisphysikus Sanitätsrath Meinert in Pleschen daselbst wahrscheinlich

eine Vergiftung stattgefunden hat und die verdächtige Helvella suspecfo. welche

ich früher in Dauzitr durch die Frau eines Arztes erhielt, in deren Familie sie
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Ivrauklieitt^symptomc licivoriiX'rnroii hatte, obwohl niaii des Aviderlichcn Geschmacks

Avegen nur sehr wenig* davon genossen liatte, habe ich cl)enfalls in Zoppots

Wäldern gefunden. Dei' letztgenannte Pilz, der einzige giftige unter seinen

"N'erwandten ist von den ganz ähnlichen Spcisemorcheln sicher durch den

schniuzig-fleischrothen Stiel zu unterscheiden. Erwähnenswerth ist noch

das Yorkomiuen zahlreicher Mij.voniijceten in den Buchenwäldern der Danziger

Umgegend, von denen verschiedene, darunter Lcocarptis, Spuinaria, Stevio-

nifis, und AefhaUuni im vorigen Jahre lieol»achtet wurden, ferner das von

('lucaria Ii(/>/J(i l)ei Kleinkrug und Stangenwalde. Haulig war in einem Hohl-

Avege bei Fiedlitz (Kr. Marienwerder) vergangenen Herbst der A'j(triciis (h'plucn>t.

Interesse erregte noch eine Gruppe aus zahlreichen Exemplaren des bekanntlich

un Sern Bäumen sehr gefährlichen J^<^^>/<v/.s »/^V/t'^/.x, die in 4 Fuss Höhe aus einer

lebenden p]iche des Münsterwalder Forstes hervorbrach. Weitere ^[ittheilnngcn

rdtor die ix-ichen in West}>reussens schönen Wäldern gemachten Pilzi'nnde Averdcn

für ein später herauszugebendes A'erzeichniss A^ersi)art.

A'on Phanerogamen wurden Melica unljlora am CJraben unter Stolzenfels

und die Bärentraube Airio-^ioplniloi^ Uca iir>^i l)ei Zo])[)ot neu aufgefunden,

letztere aber nur in zwei Aviuzigen Stränchlein, eine Beobachtung, die, wie das

einzige andre mir in der Umgegend Danzigs (l.iei Matemblewo) bisher bekannte

l*]xemplar dieser Pflanze dafür spricht, dass dieselbe in besagter Gegend mit

der Verminderung der Wälder S(j gut wie ausgerottet worden ist.

Endlich erlaube ich mir unter Vorlegung von Exemplaren ihnen Mit-

Iheilungen über die Funde des Herrn Director Landmann in ScliAvetz zumachen,

von denen ich besonders vv\\i\\\\w. Silene /<//r^//(Y/ am Schwarzwasser, Scor-o/n-ra

luirp/nu'd am Chausseegraben zwischen Schwetz und Schönau, (hr/u's Dtilifan-s

auf einer Wiese nördlich vun Schwetz, Liihospernnmi oj'/ici/ial<\ Gonliana crii-

n'ai(( am Weichselufer (Teufelsl)erg) uud Adoiiis acxliraiis^ liäuHg in einem

Weizenleldo nach dem infolge seiner schönen Parkanlagen und üp[)igen Flora

beachtenswerthen Sartowitz hin. Audi lege icli limen Standortsverzeichnisse

der Heiren Lehrer Schultz-Elbing und Schemel-Lessen, mit dem Bemerken

vor, dass dergleichen regelmässig ])ult!izi]'t Avcrden sollen, so))ald, Avie die

f'etrcft'endeu und andere Herren J'reundlichst versprochen haben, IJelagstücke

lür das im Provinzialmiiseum dcponirte Weslpreussische Herbarium eingereicht

Avorden sind.

Dem A^ortrag folgte die A'ertheiluiig eintn- Anzahl seltener V\ estpreussischer

Pllanzen.
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1. Monströse Form von Papaver Khocas.

Dii-eot am Bulinliof Kleiu-Katz fand icli Endo Juli 1880 ein sohl- ästig'es

ivv'cinplar von Papacer Rfioe(fi<, das fast an jedem Aste 1 bis 2 Nebenköpfelicn

trug. Meist ^\'a3-cn noch die verschrumpften Kelchblätter der Hauptblumc

ausscrhab) der kleinorn Kö}>lb erhalten. In einer noch geschlossenen Knospe

hinden sich in den Winkeln der ]>eiden Hani)tkelchldälter. und zwar mit ihnen

nahezu gleichgestellt. '2 vollständige Knospen. Aus ebensolchen waren sicher

auch lue andern kleinen Köplchen entstanden.

C. Pelorie von einer Hybriden der ("alceolaria crenatiüora Cav, Calceo-

laria bybrida fruticosa seu subfrnticosa liortornni.

Eine von dem Insjtector des Kgl. Gartens in Oliva. Herrn Hauptmann

Schondorft", erhaltene eingetopfte f. alceolaria prangte im Schnnicke von mehr

als 100 Blüthen und erhielt durch die grosse Mannigfaltigkeit derselben ein

besonders interessantes, sehr fremdartiges Ansehn.

A'on dem normalen auf 4theiligem Ivelche sitzenden Pantoffel mit deu

2 oder 3 StauJjgefässen fanden sich alle Übergänge bis zu ganz regebnässigen

Corollen mit elliptischem Durchschnitt und beiderseits röhrenförmigen Eudungi-n.

Letztere enthielten meist gar keine ^taubgeiasse und sassen, wie auch die meisten

Übergangsformen auf ötheiligem Kelche. Ihre untere Hälfte, bisweilen auch

ein noch grösserer Tlieil, zeigte die bleiche Färbung der Rückseite der nor-

malen Uluinenkrone, der obere die lebhafte Färl)ung der Oberseite derselben.

Am normalen Pantoffel erscheint die Oberlippe gespalten und in der A'er-

längerung der Spaltrichtung durch eine auf der mit wenigen rothen Punkten

versehenen Rückseite gebildete Falte in 2 gleichwerthige Theile getheilt. Auf

der durch diese Eiufaltung der Rückseite im Innern der Oberlippe entstehenden

Leiste sitzt, wenn es überhae.pt vorhanden ist, das dritte obere Staubgefäss.

Die ersten Anfänge der rmbildung bestehen nun darin, dass sich jene

gleichwerthigen Hälften der Obe)'lip])e mehr oder wenigei- vergrössern und

färben, entweder gleichmässig, oder indem das eine oder das andere sich zu

einer Art von Sack ausbildet. Dabei tritt dann der ursprünglich eingebogene

Rand mehr nach aussen. Dasselbe gilt für den in der normalen Blüthe scharf

nach innen gebogenen Mittelrand der L'nterlippe, Die Ränder der Theile der

Oberlippe nehmen dann dieselbe Färlnmg und derl>e Consistenz, wie letzerer,

an und sind mit ihm zu der nleichmässigen festen a-elben Röhre vei-sclujiolzen
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In einem nurmal gestalteten Pantoffel, der sich nur durch kräftigere Ent-

wicklung auszeichnete, war von den beiden seitlichen Staubgefässcn keine Spur

vorhanden. Bisweilen trat die obere Eöhrc auch niclit hervor, so dass ihnin die

I)lumcnkron(^ abgeplattet erschien. ]ii einer der ganz regelmässigen, also am
vollkommensten verwandelten Corollen fand ich Plonigthau, eine lebende Blattlaus

und mehrere Blattlaushäute. Zwischen der letztgenannten Form fanden sich in

Folge von ])artieller Ausbildung und A'erwachsung auch verschiedene gekrümmte

Zwischenformen.

Die A^erhältnisse Avurden ausser an gei)ressten Bliithen auch an einer sehr

schönen von Fi-äulein M. Bhodin gefertigten bunten Abbildung erläutert. Ähn-

liche Pelorien sind schon von Chamisso und Guillemin an ('alreoUtria ri/f/rmi,

ferner von Schlechtendal (Linnaea Xll. p. 6S6), und an Calreolaria cn'nafißora

von Ernst Meyer beobachtet und beschrieljen worden, (s. Moquin-Tandon, Hand-

liucli der Pflanzen Teratologie A. d. Franz. von Dr. Schauer 1842.)
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